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Unbemannte Paketdienste bald in Europa
Als erstes europäisches Transportunternehmen wagt die Schweizer Firma Planzer den Schritt zum vollautonomen
Lieferwagen ohne Fahrerkabine. Was steckt hinter dem Unternehmermut? VON HERBIE SCHMIDT

Ortstermin bei Planzer, einer der füh-
renden Transport- und Lagerlogistik-
firmen der Schweiz und Europas. Wir
betreten den Sitzungsraum im Verwal-
tungsgebäude Dietikon, wo uns der Ge-
schäftsführer Nils Planzer, Technik-Lei-
ter Hansjörg Rupp und Kommunika-
tionschef Jan Pfenninger empfangen.
Die Herren sind sichtlich stolz. Er-
neut stehen sie an der Spitze der euro-
päischen Transporttechnologie. Das
war schon 2014 so, als Planzer als ers-
tes Transportunternehmen einen batte-
rieelektrischen Lkw in Betrieb nahm.
Diesmal wird es noch futuristischer:
Das Familienunternehmen hat als ers-
terTransporteur in Europa Fahrzeuge in
den USA bestellt, die vollautonom aus-
liefern sollen, ganz ohne Chauffeur.

Ein Blindkauf

Die Bestellung von fünf Fahrzeugen
beim kalifornischen Startup Udelv
soll 2023 ausgeführt werden, doch nie-
mand bei Planzer hat die Fahrzeuge bis-
her in natura gesehen. «Wir können uns
wenigstens die Technologie erstmals bei
einem Besuch in München ansehen»,
sagt Rupp. In München befindet sich
eine Vertretung des israelischen Spe-
zialisten Mobileye, der mittlerweile von
Intel übernommen worden ist.

Mobileye ist ein grosser Mitspieler
im Bereich des automatisierten Fahrens,
dessen Technologie bei vielen Automo-
bilunternehmen zum Einsatz kommt.
Für Planzer ist insbesondere interessant,
dass die Firma sich auch mit Transport-
lösungen bestens auskennt. «Letztlich
war es nicht Udelv selbst, sondern das
Know-how vonMobileye, das uns ermu-
tigt hat, zu bestellen», verrät Pfenninger.

Was mit den fünf Fahrzeugen pas-
sieren soll, steht in der Pressemittei-
lung von Planzer. Der erstmalige Ein-
satz der autonomen Fahrzeuge soll «im
Rahmen eines Pilotprojekts mit klar
definierten Shuttle-Korridoren» statt-
finden. Doch der Eindruck drängt sich
auf, dass Planzer die Udelv-Wagen zu
Imagezwecken bestellt hat und erst ein-
mal damit herumspielen möchte. «Das
ist kein Eindruck, das ist die Wahrheit»,
sagt Nils Planzer. «Wir müssen erst ein-

mal herausfinden, was wir überhaupt
mit autonomen Lieferwagen tun dür-
fen. Deshalb sind wir in engem Kon-
takt mit dem Bundesamt für Strassen
Astra».Vieles an diesem Schweizer Pro-
jekt ist noch ungewiss, aber Planzer hat
noch Zeit. Die Fahrzeuge sollen ja erst
in zwei Jahren eintreffen. Bis dann sol-
len die rechtliche Situation und die Ver-
suchsanordnung geklärt sein.

Ein Wegrationalisieren von Personal
ist für Planzer kein Thema. «Wir haben
ja derzeit nicht einmal genug Fahrer,
warum also sollten wir unseren Bestand
noch zusätzlich reduzieren?», fragt Plan-
zer in die Runde. «Das war nie der Hin-
tergedanke bei der Bestellung von auto-
nomen Lieferwagen.»

Doch was steckt hinter der Firma
Udelv, die von Planzer bis heute kei-
nen Besuch erhalten hat? Um zu ver-
stehen, worin die Attraktivität für un-
bemannte Paketlieferungen liegt, spre-
chen wir mit TobiasWessels, Chief Cor-
porate Development Officer von Udelv
in Mountainview, Kalifornien. Er kennt
die Schweiz, hat in Freiburg studiert
und ist nach Erfahrungen mit mehreren
kalifornischen Startups und beiWaymo

zu Udelv in Burlingame bei San Fran-
cisco gestossen.

Dort sind bereits erste Fahrzeuge mit
hoher Autonomie entstanden, die zwar
noch über einen Fahrersitz mit Lenk-
rad und Pedalen verfügen, jedoch bereits
vollautonom fahren können.Ab 2023 soll
das Udelv-Modell «Transporter» auf die
Strasse kommen,dasmitMobileye-Tech-
nologie in der Lage sein soll, auch im
offenen Strassenverkehr zu bestehen.

Liefern und abholen

Transportiert werden – das ist Wessels
besonders wichtig – nicht Personen, son-
dern Warenpakete. «Wir wollen in die-
sem Bereich eine bessereAuslastung er-
zielen», erklärt er. «Die meisten Paket-
dienst-Chauffeure fahren mit vollem
Gepäckraum ihre Touren, geben den
Adressaten ihre Pakete ab und beenden
ihrenDienstmit leeremFahrzeug.Diese
sind also im Schnitt nur halb voll.»

Udelv will sich die jüngsten Gewohn-
heiten von Online-Bestellern zunutze
machen, die Pakete nicht nur empfan-
gen, sondern nicht selten auch retour-
nieren, wenn die Konfektionsgrösse

nicht passt oder das Produkt ander-
weitig nicht den Vorstellungen ent-
spricht. «Unsere Transporter sind dann
da, um die Retouren in Empfang zu neh-
men», soWessels.

Jan Pfenninger von Planzer stellt
sich das so vor: Die unbemannten Plan-
zer-Paketwagen fahren an einem Sam-
melpunkt vor und geben einzelne Post-
fächer für Abholung oder Rückgabe
von Paketen frei. Anschliessend fahren
sie autonomwieder zur Zentrale zurück.

Auf diese Weise erreicht der Paket-
dienst eine höhere Auslastung und be-
nötigt weniger Fahrzeuge.Zudem ist der
Transporter maximal mit Laderaum be-
stückt – eine Fahrerkabine fehlt. Doch
wie ist es möglich, dass ausgerechnet
Udelv das Problemmit dem unbemann-
ten Lieferwagen im normalen Stras-
senverkehr gelöst haben will? «Das ist
ein 10-Milliarden-Euro-Problem», sagt
Udelv-Vorstand Wessels. «Wir haben es
an Mobileye ausgelagert. Konkurrenten
wie Nuro undWaymo müssen noch viel
Kapital investieren, um auf das Level
von Udelv zu kommen.» Das klingt
etwas vollmundig, schliesslich sind die
beiden Bewerber bereits deutlich wei-

ter mit ihren Versuchen, aber sie haben
keine Mobileye-Partnerschaft und ent-
sprechend keine ausgereifte Soft- und
Hardware fürs autonome Fahren.

«Anders alsTesla setzenwir nicht nur
auf Kameras, sondern das dreifacheMo-
bileye-System, bestehend aus Kameras,
Radar- und Lidarsensoren, die parallel
agieren und miteinander kommunizie-
ren, um welche Objekte es sich in der
Umgebung handelt.» Auf diese Weise
soll es möglich sein, einen grossen Stein-
brocken von einer Katze zu unterschei-
den. «Die volle Autonomie in Fahr-
zeugen ist bereits Realität», sagt Wes-
sels. Die Firma habe ab 2018 erste un-
bemannteLieferfahrten auf öffentlichen
Strassen gemacht. Bis heute seien mehr
als 20 000Liefertouren in denUS-Glied-
staaten Arizona, Texas und Kalifornien
durchgeführt worden.

Die Technik des Udelv Transpor-
ter basiert auf einer eigenen Fahr-
zeugplattform und einem eigens ent-
wickelten Betriebssystem. Dank einer
Lithium-Ionen-Batterie von mehr als
100 kWh Kapazität soll das Elektro-
fahrzeug mit einer Batterieladung bis zu
400 Kilometer weit kommen. Der Wa-
gen ist jedoch kein dynamischer Flitzer,
zu wertvoll ist die zu transportierende
Ladung.Vielmehr fährt der Transporter
«wie ein Grossvater», wie Wessels be-
stätigt. Immerhin 80 km/h schnell ist er
aber doch, damit er bei seinen Touren
auchAutobahnen nützen kann.

Das grösste Hindernis für den Ein-
satz von Udelv-Fahrzeugen in Europa
ist die Rahmengesetzgebung, die auch
die Haftungsfrage bei Unfällen fest-
legt. Noch ist auf dem Kontinent nicht
alles geregelt.Und da die Schweiz in sol-
chen Fällen weitgehend der EU-Gesetz-
gebung folgt, dürfte für den ersten euro-
päischen Udelv-Kunden Abwarten an-
gesagt sein. «Nachhaltige Antriebstech-
nologien und neue Mobilitätskonzepte
sind unser Ding», sagt Nils Planzer. «Wie
uns die Partnerschaft mit Udelv dabei
hilft, hier weiterzukommen, ist abzuwar-
ten.» Auch andere Paketdienste, man
denke an UPS und die Schweizer Post,
werden nun ganz genau hinschauen, ob
ein unbemanntes Auslieferungs- und
Retourensystem funktioniert.

Solche Lieferwagen namens «Transporter» will der kalifornische Spezialist Udelv 2023 auf die Strasse bringen. PD

Die unbemannten
Paketwagen sollen an
einem Sammelpunkt
vorfahren und einzelne
Postfächer für Abholung
oder Rückgabe
von Paketen freigeben.

So sollen dereinst die Planzer-Paketwagen in der Schweiz unterwegs sein.VISUALISIERUNG PD


